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tabili“ und die 3  11 Pascendi“) werden Euch ollen Einblick
gewähren mn die Irrtümer, die gerade Hi unſerer Zeit den Glaubens—
Qn. edrohen, Euch deren Gift ſchützen und Euch mn ſtand
ſetzen, auch andere QOT ewahren. hr werdet auch gern die
Gelegenheit wahrnehmen, ſoweit nötig und möglich, dem gläubigen
Volk und beſonders den gebildeten Ständen das Ahre Verſtändnis
derſelben erſchließen und den ungeheuerlichen Mißdeutungen der
ſelben entgegenzutreten.“ Denn CS iſt nicht leugnen, daß einzelne
moderniſtiſche deen mn weite Kreiſe des Volkes, zumal der Gebil
eten, gedrungen ind „Manche Uldigen m der Praxis dem reli—
giöſen Subjektivismus und nehmen der Autorität der Kirche
ber eine kühle, mißtrauiſche Haltung em Jeder laubt, ſeinem
Gefühl nd religiöſen Bedürfnis En  rechend, ſich ſeinen ott nd
ſeine Religion elbſt zurecht machen dürfen  7. (Forſchner, Kanzel—
vorträge ber den Modernismus, Vorwort V. Dazu ommt, daß
m den weitverbreiteten Preßerzeugniſſen unſerer Tage einzelne der
moderniſtiſchen Ideen dargeſtellt und empfohlen werden Vor dem
Gift dieſer moderniſtiſchen Ideen arnen und die katholiſche Ehre
von Glauben, Kirche, Primat, 0  el Chriſti — rein und un.

verfälſcht darzuſtellen, legt ſich heutzutage als beſondere Pflicht des
katholi Seelſorgers nahe 7 Für die Crtreter der Wiſſenſchaft
unter den deutſchen Katholiken iſt die päpſtliche Enzyklika em Ahn
ruf, ihre Wiſſenſchaft, beſonders ihre Philoſophie, ihre Geſchi
wiſſenſchaft, ihre bibelkritiſche Wiſſenſchaft nicht von den ungläubigen
Koryphäen der modernen ochſchu beziehen“ Lehmkuhl 8.
m der Linzer Theol.⸗prakt. Quartalſchrift 1908, II)

Dem eiligen QMter aber werden wir ank wiſſen,
daß die Gläubigen auf die rohende Gefahr hingewieſen und
ſie dieſelbe chützen wirkſame Vorkehrungen getroffen hat
Auch die Enzyklika „Pascendi“ iſt Em weiteres bedeutſames ittel,
von die und insbeſondere deren oberſtes Lehramt,
den päpſtlichen Ehr als den unerſchütterlichen, gewaltigen Felſen
darzuſtellen, der zwar von den ogen und Stürmen der Geiſtes⸗
kämpfe und Irrlehren E umtobt wird, den aber die orten der

auch m Zukunft ſo wenig überwältigen werden, als ſie ihn
bisher nach dem Zeugnis einer nahezu 2000jährigen Geſchichte
überwältigen vermocht aben

Die Predigt In der Meßliturgie.
Von Franz Zimmermann Op., Wien

Das Opfer, Ols der vornehmſte Akt der Gottesverehrung, der
Religioſität, der Religion überhaupt, nimmt auch Im katholi  en
Kultus die hervorragendſte ellung Eem. Das Cl des Neuen
Bundes, die unblutige Erneuerung des blutigen Opfers auf Gol

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1913 5
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9⁰ das Edd  1 und der Born des von Chriſtus uns Wor
benen Heiles war u ohne Gründe von der Kirche mit der Ver
kündigung der göttlichen Wahrheiten verbunden Schon aus den
Zeiten der Apoſtel dringt die 3 uns daß die Gläubigen
einmütig verharrten der ehre eſu und IM Brotbrechen Und
hat nicht der göttliche Heiland ſelbſt der Verheißungsrede der
Euchariſtie der nagoge Kapharnaum zuerſt vom bl
des Lebens geſprochen (vor das rot des Lebens verſpra
Als nach der Auferſtehung der Herr Iit den beiden Fungern nach
Emmaus anderte ihnen den Sinn der Schrift auf und
dann erkannten ſie ihn Brotbrechen

Schon die InNnETE Beziehung wiſchen der Predigt und dem
Er äßt ihre Verbindung als begründet erſcheinen Denn erſtens
erweckt die Predigt die für den ſubjektiven Utzen des Opfers maß
ebende Opfergeſinnung mag nS nun Gottes Hoheit und All
macht oder unſere Niedrigkeit und Ohnmacht vor ugen ſtellen mag
ſie uns auch Gottes Wohltaten oder unſere Miſſetaten vorhalten
Mm-er ird ſie uns Motive für die richtige Geiſtesverfaſſung beim
äußeren Opferakte bieten Dann aber erhält die Predigt gerade
durch den egen des Opfers den für EmE nachhaltige durchgreifende
Wirkung notwendigen Rückhalt illen der Zuhörer Was nützt
alle Erkenntnis ohne Bekenntnis was CL rhetoriſche Prunk
ohne die Salbung des 2  2

Chriſtus der Heiland Ees iſt Ene merkwürdige Tatſache
hat ſein Lehramt IM Prieſteram vollendet denn erſt auf dem Euze
erhöht 99 ſich Selbſt ene Funger hörten eme brte
verſtanden ſie aber nicht bis ihnen Ols 42 ſeines Todes den
Geiſt des Ewigen Lebens ſandte Die Ahrhet und die nade ind
der ꝗ

nbegriff der Heilsgüter wir Aben emne Herrlichkeit eſehen
als die Herrlichkeit des Eingeborenen vom Qter voll nade und
Wahrheit 5  nade und Wahrheit ind mitemander ver
bunden wie Wiſſen und ollen Wie Kennen und Können ſie bilden
ereint die Orte des Lebens wo die Vorte auf die ahrhei das
(EN auf die nade zurückgeht Die aAhrhet hören wwim von der
Kanzel das CN ergießt ſich vom Altare darum ind die Kanzel

act 2
J0 35ff

30 Le 24. 13ff
Dieſer mnere Zuſammenhang zwiſchen Predigt und Meſſe iſt der

Gegenſtand des Referates über „Die Predigt als Meßteil“ das
Franz X. (ELin Ord 88 Inn. auf dem internationalen euchariſtiſchen

Kongreß Wien 1912 gehalten hat Vgl Bericht über den inter
natibnalen euchariſtiſchen ongreß Wien rage der Konareſß
leitung herausgegeben und bearbeitet von Dr Karl Kammel Wien 1913

— 3014
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der Wahrheit und der Altar der Gnade ˙ eng verbundene Heilig
Uumer 471˙1

Für die Verbindung von Predigt und Er ſpr auch noch
Emn gewiſſermaßen liturgiſches Bedürfnis Nach den bibliſchen
eſungen éErwarten wiun Erklärung und Anwendung der gött
lichen Worte und Wahrheiten E dem gläubigen den Feſt
gedanken die Seele egen ud ihn Andacht ausglühen und

Entſchlüſſen umſchmieden aſſen El nicht der Orſpru unſerer
Predigten auf Zuſammenhang mit der Schriftleſung hin
mahnt nicht der egen Zum Beſchluß der Predigt den er
ſegen? Darum iſt ES ganz en  rechen ER und Predigt Hit
einander verbinden ſie ſchon aufeinander hingeordnet
ſind und enander rufen Sie werden ſich gegenſeitig thren Wir
kungen verſtärken die Predigt ird dem Opferſegen die Bahn frei
egen und das E dem Lehrworte Wirkſamkeit verleihen

Während das liturgiſche Bedürfnis mehr vom E ausgeſagt
ird können wůr der Predigt rem rhetoriſchen Vorteil
zuweiſen 8 ſich die Predigt innerhalb der Opferliturgie
handelt Es ruht 10 doch Eme ganz andere immung auf rediger
und Uhörern wenn beide ſich bewußt ſind des Zweckes der ſie
zur Stunde eiligen Raume verſammelt Und elbſt ſie
ſich der Situation nicht klar bewußt ſind ˙ ieg doch ber
ihnen das ſie bn nicht fühlen Die gehobene immung 3ul Zeit
des Meßopfers die durch die eiligen Zeremonien begründete Cler
lichkeit chaffen der Predigt Emen günſtigen Boden ſowohl was die
Aunahmée Ols auch was die Auswirkung des Lehrwortes betrifft
Der bei nicht wenigen Menſchen E M den Sorgen und Uhen
oder den Freuden und enüſſen der Welt tagein tagaus ſich
bewegen nicht ˙ eltene Ekel vor religiöſen frommen Darlegungen
ird durch leſe ſeeliſche Wirkung der Opferliturgie wenn nicht be
eitigt doch Prediger elbſt die Wahr
heiten Emen entſprechenden eeliſchen Hintergrun der den Vor
trag 75Eu und Chben bringt

Daß leſeé Bemerkungen auf Ahrhet eruhen kann jeder Aus
Elgeéner Tfahrung beſtätigen Wie ſehr der irtuell bewußte Zweck
wenn noch Ur innliche Formen verſtärkt iſt auf die Seelen
verfaſſung wirkt iſt Eune allbekannte Tatſache arau kann der
Prediger ene ſtärkſten Motive gründen, denn das Kreuzesopfer,
die Gegenwart des Erlöſers, ſie faſſen alle Beweggründe
lichen andenn, und andelnn M ſich

Vom Lein paſtoralen Standpun  E aſſen ſich manche Mo
tive für die Abhaltung der Predigt innerhalb der eiligen ſſ
anführen F Er iſt QAmt andhabe geboten die Anhörung
des Wortes Gottes mit der Autorität eme Kirchengeſetzes moralt

N Gihr, Das eßopfer, Freiburg i. B 403
54*



5 erzwingen. Denn während der Meßfeier da Gotteshaus. ver
laſſen oder überhaupt erſt nach der Predigt erſcheinen, kann mM
geſchloſſ Gemeinden nicht ohne Aergernis nd dieſer
Ausweg iſt ſomit durch die Pflicht, Aergernis 3 vermeiden, und
durch das natürliche Schamgefühl hinlänglich verrammt. In ſtädtiſchen
Gemeinden iſt eine Entfernung vor der Predigt oder em Erſcheinen
nach der Predigt nicht ſo El hintanzuhalten. ber hier itt doch
i den meiſten Fällen der Hang 3ur Bequemlichkeit, das Verlangen
nach Ruhe, die Ergebung und Ausdauer fördernd ein, o daß ſie
den erſten Eindruck, das Er Gefühl des Unangenehmen über—
winden und wenn nicht der Freude, doch der Geduld die Bahn
brechen.

ber noch Aii nderes omen Pricht für die Verbindung von
Predigt und Er beſonders m unſerer Zeit. eute, wir trotz
Maſchinen mit Arbeit nicht fertig werden und all die Feiertage,
2 Eemn zufriedenes und Geſchlecht geſchaffen hat,
verſchwinden, daß faſt nUuL noch die onntage und ſelbſt dieſe
oft nicht ganz, der Ruhe und Freude übrig bleiben; eute, wo die
Bedürfniſſe, 2  E anl arbeitsfreien Sonntag allein erledigt werden
können und müſſen, beſonders m unſeren kleineren und größeren
Städten namentlich innerhalb desjenigen Standes, der die oche
hindurch vorwiegend körperlich in Uſpruch genommen iſt, ſich mehren
und drängen, heute meinen wir, wäre eine Konzentration de öffent
lichen Kultus QAus doppeltem Grunde angezeigt. Erſtens Oll dadurch
QAm Sonntag auch für die übrigen Bedürfniſſe, E QANM dieſem
Tage threr Befriedigung arren, Zeit freigehalten werden durch Ver
kürzung der Predigtdauer und Vermehrung der Predigtgelegen—
heiten; denn auch körperliche Erholung und eiſtige Erfriſchung, III
Kreiſe der Familie, M eſu von Verwandten und eékannten,
beim Ausflug Aus der beengenden Großſtadt, m le und Unter
haltung, Lektüre und Vereinsleben aben m unſeren Tagen em
Recht auf den Sonntag Zweitens Oll dadurch auch eine Verſtär⸗
kung und Verinnerlichung des Kultus erzielt werden, E C

unſerer
kurzlebigen und ſtarke Effekte gewohnten Zeit no Der moderne
Menſch liebt den raſchen Wechſel nd verfällt leicht der Aeußer⸗
ichkeit und Oberflächlichkeit, wenn nicht eine kräftige irkung ihn
feſſel und ihm Zeit 3ul Vertiefung und Verinnerlichung erſcha

Auch auf das Erhd wiſchen dem Séeelenhirten ud ſeiner
Herde dürfte die Einrahmung des Hirtenwortes m die Opferliturgie
vorteilhaft einwirken. Der Prieſter pricht Aus der Opferfeier heraus,
⁰ daß emne Predigt nicht leere OTrte ſind, ondern ſie etwas von
der Weihe des Opfers durchdringt. Die Perſon des ieſter
ſich ins Dunkel des Opfers und ird dadurch zur auto
ritativen Verkündigung des göttlichen Wortes gewiſſermaßen legi
timiert; die perſönlichen Härten nd Spitzen werden gemildert. Aus
dieſer Ahnung einer Im Göttlichen begründeten Ueberlegenheit, welche
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Aus der Umhüllung ſeiner perſönlichen Sprache mit der Opferliturgie
ſich 24 entwickelt, quillt auch das dem Seelenhirten ſo überaus
notwendige Vertrauen ſeiner erde, we m ihrer wichtigſten und
folgenſchwerſten Angelegenheit, m threm ewigen Heile, ihm ſich
wenden muß und

Wir Aben oft die Gelegenheit beobachten, daß der en
dann und dort eine ſtärkſten Wirkungen auf unſere CClE ausüht
und Uunſer Wohlgefallen, unſere Zuneigung, Unſer Vertrauen ſich
erobert, wenn uns entgegentritt inmitten ſeiner ih zukommenden
Umgebung. Der chlichte Landmann ird Im ſtädtiſchen Milieu mn
gewiſſem Sinne eine omiſche igur, während EL von Hof und Flur
umrahmt vielleicht ogar m einem Lichte erſcheint, das uns ihn
beneiden äßt Und wo anders ſollte der rieſter die ihn harmoniſch
umrahmende Folie finden, als m der Opferliturgie? Prieſter und
Er ſind eins aufs andere angewieſen; kein Prieſter ohne Er
und kein Opfer ohne Prieſter. reilich die erde den Hirten
beim Opfer, auch wenn nicht 3 ihr pricht, aber hier kommt
E8 doch darauf d daß ſie ihn nicht bloß ſieht, ſondern auch m einem
perſönlichen, lebendigen Kontakte mit ihm ſteht, daß ſie das innere
ſeelſorgliche and empfindet, das Hirten und erde umſchlingt. ies
wird (wirkt durch die Ausſprache und Nſprache innerhalb der
Opferliturgie.

Ein weiterer Grund, der nicht 3 Unterſchätzen iſt, Ees
ſich M die Verbindung von Predigt und Meſſe handelt, iſt die hei
mi immung, die familiäre Wärme, der feierliche und doch
Qute Zuſammenſchlu der Gläubigen untereinander und mit dem
Prieſter, Momente, we m der Zeit der Kanzleien und Beamten,
der ielfach ſteifen Organiſationen NuLr zur Verinnerlichung und
Vertiefung eitragen önnen. Das iſt 10 auch der Zweck des kirch⸗
en Wechſelgebetes m der Meßliturgie, der mit dem Erluſte der
Kenntnis des Lateiniſchen abgeblaßt iſt Welche Bindungskraft liegt
nicht m dem kurzen „Der Herr mit Eu wenn le
bendig erfaßt wird, und m der Erwiderung des Volkes „Und mit
deinem Geiſte!“ EWärme dringt nicht m die verſammeltée Ge
meinde Aus dem Rufe des eieſters: „Bete Brüder“, „Der Friede
des errn immer mit euch“! Dieſer Zweck kann wieder aufge
friſcht werden durch den Einſchluß de lebendigen Wortes der edigt
mn die Opferliturgie.

Zu all dieſen Gründen Itt noch die ununterbrochene Praxis
der 11  E, welche uns zugleich die Gewähr bietet für die Mög
lichkeit und Nützlichkeit der liturgiſchen Einordnung des Gotteswortes
in das Opferritual.

Außer den mehr oder weniger klaren Andeutungen ber die
Leſung und klärung der eiligen riften beim Gottesdienſte,
wie ſie nS m den pauliniſchen iefen und den riften der apo
ſtoliſchen Zeit egegnen, Uhr die er Be



dieſes chriſtlichen Gottesdienſtes bei dem Apologeten, Philoſophenund Märtyrer Juſtinus ausdrücklich nach der Leſung eines Stücke
aus der Heiligen Schrift des Alten oder Neuen Teſtamentes eine
vom Biſchofe gehaltene Homilie GR. ) Noch ausführlicher berichtenns die apoſtoliſchen Konſtitutionen, E 3zUum mindeſten Qaus
der Zeit Konſtantins Gr ſtammen, daß nach dem Vortrage der
Schrifttexte eine Erklärung derſelben durch die rieſter und den
Biſchof erfolgte.“) Wiederholt treffen wir m den Einleitungender Reden, E die großen Qter Im Anſchluſſe die Vor
leſung der Heiligen Schrift an die verſammelte Gemeinde gehaltenhaben, den Hinweis auf ihre Stellung min der Meßliturgie. So ſprichtder heilige Auguſtinus: Apostolum audivimus Salmum audi—

evangellium audivimus; COnsonant divinae lec-
10nes.“ Primam lectionem audivimus apostoli, deinde Cantavimus
psalmum, Ost QAEC evangelica lectio decem leprosos mundatos
NObis ostendit.4) Leo der gibt der damaligen GewohnheitAusdruck kxit den Worten: Sed abiiciendum St tliam noOstri Ser-
monis officium, Ut sicut Pia EXSpectatione TEPOSCere VOS COnSUetu—
dinis debitum sentio, 112 solemnitati Sacratissimae lectionis SUb-
jungatur EXhOrtatio Sacerdotis.5) Gregor der 1⁰0 chreibt von
ſich ter missarum S0lemnia His, guae diebus Certis IN
haC ECClesia legi IOTE solent. Saneti evangelii 40 lectiones
08ul.

Linſenmayer hat den Nachweis Tbracht, daß Im ganzen ittel
CTL die Predigt m der heiligen gebräuchlich V. Und
Luther wäre vielleicht nicht auf den Gedanken verfallen, die Meſſedurch die Predigt rſetzen, wenn EL beide nicht liturgiſch ver
bunden vorgefunden hätte

Wie ſehr die Kirche an dieſer altüberlieferten Gewohnheit feſthält, bezeugen die Worte des Trienter Konzils 18¹ Mmissa
Lagnaln COntineat opuli 1dells eruditionem, IIO II tamen expedireVIsum 8t Patribus, Ut Vulgari Dassim lingua Celebraretur. Juam
05 106  — etento Ubique cuiusque CClesiae antiquo t Sancta R0O-
IIAIIA ecclesia, O0mnium ecelesiarum matre Iũ. magistra, Probatoritu, O0VSS Christi esuriant. Parvu petant t 11011
Sit, 9Ul krangat eis, mandat Sancta Synodus pastoribus t singulisanimarum gerentibus, Ut krequenter inter MiSSarum Gele—

APpOl. Prior. CdD 65 Vgl Ferd Probſt, Die Liturgie der drei erſtenchriſt Jahrhunderte. Tübingen 1870
Const. 08 11094 5 VIII, 5—6
Nach Migne. Sermo0 165 Cã (tom. VOI 950.)

5 Nach Migne. 176 Cap (tom VOI 902.)
SEr de 168uUTlT. Dom. II Migne (tom. 54, VO! 390
8 20 Secundinum.
A Linſenmayer, Geſch Predigt in Deutſchland München 1808

Kerker,  II‚ Das Predigtweſen Ausgang des Mittelalters. Tüb Uar
300
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rationem Voel PeT Vel Per allos 118, guE 1u missa
leguntur, aliquid eXponant, abque inter Cetera Sanctissimi huius
SaàaCrificii mysteriorum 9¹ο CClaren diebus praesertim domi-
nieis t festis

Im Anſchluſſe dieſen Kanon des Trienter Konzils verord—
nete arl Borromäus m ſeiner instructio pastoralis: Sacram
6Oncionem intra missarum Solemnia, evangelio Seilicet reci-
bàto, haberi antiqui instituti ESt. igitur sServabitur NOII SOlum
ab episcopo, parocho, animarumque Uratore aut SaCerdote Missam
celebrante, Sed üuocumque Alio 6Onéeionaturo etiam. qui tune
Celebrat 11

Seither hören die einzelnen Provinzialſynoden nicht auf, die
alte Axi der Kirche, innerhalb der eiligen die Predigt 3
halten, —242 chützen, empfehlen und verordnen mit Hinweis
auf das CL dieſes Brauches und die Autorität des Trienter Konzils.

Aus Spanien vernehmen wir die Ater der Provinzialſynode
von Tarragona ImM Jahre 1727. antiquorum CallOHUIII Sacri
Concilii Tridentini Staàtutis inhaerentes decernimus, Ut
parochi tam Saeculares Juall regulares 0mnibus US d‚—
inieis t AHis festis intra missarum Solemnida populum
modo UIII modo alterum praecipuis doctrinae Christianae
capitibus docere teneantur PEeT bempus unius horae quadrantis
Intra missam

Aehnliches verordnete die Diözeſanſynode von Baltimore mMI
Y  ahre 1791: Finito evangelio legantur Predces evangellum
proprium I1Ilius 1El lingua vernacula; IAII publicationes
Deinde abeatur, qui EII Sit, 9u t erudiri auditores
Ii emendari t 20 VItae Christianae perfectionem animari possint

deneifrigen Mitte des vorigen JahrhundertsWährend der yno
vernehmen wir lus alleN Teilen der Kirche den Ruf nach der Predigt
mn der eiligen Meſſe

Die Provinzialſynode von Siena im Jahre 1850 beſtimmt:d)
In 66Clesiis rurallbus, Ubi ingens 681 populi C0pid, Ut 68—

Sarium Sit, Ipsum Per Us Darte VIGdI t diversis horis 20 SaCTUIII

COnvenire, Statuun. Patres, Ut praeter eXPOsitionem evangelii, JuAE
parocho IN 8SU missa COonficietur, quaedam alia moralis 60Ci0

Vel III lectio IN 211 missa àabeatur. Dieſes iſt auch
m den anderen Kirchen, we nicht Pfarrkirchen ſind, beobachten.

688 XXII Ca 8
Instrucetio pastoral Pars CaDb
Constitutiones II 11 (ta et decreta Coneéeiliorum recentiorum.

Oollectio Lacensis. Freiburg, VI 919d
Sess. 17 Ind 1 * OCOll Las. III 56C,

LAC VI 26006
De catechismo bTO adultis atque evangelii explanatione. Ooll.
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Die Verſammlung der Biſchöfe Siziliens Im Jahre 1850
verordnet:! In rurallbus kanis, qui missam celebrat, haud
mittet fidelibus divini Verbi pabulum ministrare; eique SumINn-

commendatur, primordia C1 Sive USive aAltari
tradere.

In rantrei verordnet die Provinzialſynode von Rouend“)
Im 60  ahre 1850, daß 1N missa matutinali eine brevis CNMhortatio
gehalten erde; die Provinzialſynode von Bordeauxd) desſelben
Jahres eſte

* daß dort, wo zwei Meſſen geleſen werden, zweimal
gepredigt erde, und zwar intra missas mit Berufung auf das
Trienter Konzil. Nach der Beſtimmung der Provinzialſynode von
Bourges desſelben Ià  ahres ſoll m der Frühmeſſe Katechismus vor
getragen werden.

Die gleichen Anordnungen treffen auch die eutſchen noden
Das Provinzialkonzil von Wienß) 1858 verordnet einen Copiosior
Sermo ante Vel intra missam Solemnem und eine brevis homilia

Die Provinzialſynode von Kölns) 1860 ordnet an UVbi COIMNS
Plures missae diebus dominiéis t festis celebrantur. 1
SACT COnC%˙ Uberior, II —HIIA alterave missa homihla tliam 20 P0
pulum instituendum klat —  — Prager Provinzialſynode?) 1860
wünſcht Juo magis autem deles 20 audiendam (6Oncionem Calmque
integram inéeitentur: Optamus, Ut antiquus CClesiae IO8S Verbum
Dei inter IPSam missam praedicandi, Ubi hucusque Viget, SerVeTUT
VoOolumus autem, Ut 81 COndC%io intra missam habetur Uaecumque
promulgatio 20 CVItandam mentium distractionem 20 finem
missae differatur Ceterum COnciones Saltem 0rdinariae PTO‚
INitate sint, Ta horae dimidium 11011 facile Protra-
hantur Die Utrechter no 1865 trifft die Anordnung, daß

Sonn⸗ und Feiertagen mn der Hauptmeſſe die Predigt, in den
anderen Meſſen, 2 gewöhnlichen Sonntagen beſtimmten
Stunden geleſen werden, eine brevis instruétio ſtattfinde.

Heute noch finden wir m den Rubriken des Miſſales) und
im Caeremoniale episcoporumio) der Predigt ihre Stellung m
der Meßliturgie gewahrt und eine weitverbreitete Uebung zeig uns
die Lebensfähigkeit dieſer Inſtitution auch m unſeren Tagen.

Die Erwägung CT dieſer Gründe: des inneren Uſammen⸗
hanges en Lehramt nd Prieſteramt, zwiſchen Predigt und

e Anlmarum ministeriis 17 001 Laté. VI 8184.
CT. XI O01- Lac 525
I CD 0011 Lae 555d
Rit VI Decretum de praedicatione Verbi divini. OCoOlI Las

Cr tit. CaD 00 AC. 1820
Nit. Cã P O01I Lae 3420
Tit. II CaP O01I. Lae 447d. 4484
Dit IIIL CD 00 Lac.
Rit Celebr. miss. Cap

—— Caerem. episc. 11



831

Opfer, des liturgiſchen Bedürfniſſes nach einer Erklärung und An
wendung der Schriftleſung, des homiletiſchen Vorteils, welcher Hi
der aQaus der Opferliturgie erwachſenden immung iegt, der
rellen Bedeutung einer moraliſchen Nötigung zUum Anhören des gött
lichen ortes, einer durch die Verbindung von Predigt und er
ermöglichten Konzentrierung und Verinnerlichung des Gottesdienſtes
m unſerer Zeit, einer dadurch begründeten Innigkeit und Wärme
des Verhältniſſes zwiſchen dem Seelenhirten und ſeiner erde und
endlich der ehrwürdigen, ungeſtörten Ueberlieferung m pietätvoller
Uebung die rwägung dieſer Gründe empfiehlt ES dringend, die
Predigt von der nicht trennen, 10 ihr die natürliche tel
lung innerhalb der heiligen Meſſe elaſſen, wo nicht beſondere
Gegengründe zwingen, davon abzugehen.

Allem möchten wir das Fundament aller praktiſchen
Maßnahmen IWmM fraglichen Punkte f  t erſtens iſt jeder läu
bige ver  El, Sonntagen und gebotenen Feiertagen, wenn EL

nicht rechtmäßig verhindert iſt, eine heilig Mej — ören; zweitens
iſt jeder äubige ver  E1, die 3zUm chriſtlichen Wandel nbtwen
digen Wahrheiten ſich anzueignen nd eil dies m ſehr vielen
Fällen trotz maſſenhaften Le UL in der Predigt
kann, ird die nhörung der Predigt für viele zur Pflicht

Auf dieſem Fundamente ſollen ſich Predigt und EL begegnen,
ſich in Hhren Wirkungen gegenſeitig verſtärken und Aus threr Ver
bindung CEUE irkungen

ber auch Behinderungen können ſich us dieſer praktiſchen
Vereinigung von Predigt und Meſſe ergeben. Die größte Schwierig⸗
keit dürfte die dadurch verurſachte Verlängerung des obttes
ienſte bereiten. Bei näherem Zuſehen jedoch ſtellt ich die Mög
lichkeit einer Verkürzung des Gottesdienſtes heraus, Eil die Predigt
mancher rThéetoriſcher Mittel entbehren kann, ohne ihrer Wirkung

verlieren, wenn ſie von der Meßliturgie getragen ird egen
über dem Anhören der einfachen eiligen Meſſe ird dieſer Gottes
dienſt allerdings Dauer zunehmen. leſeé ängere Dauer kann
den Gottesdienſt unangenehm oder unmöglich machen. Was den
E  en Punkt betrifft, ſo kann die Unluſt derjenigen, welche Qaus dem
angegebenen Grunde Ur Anhörung der Predigt verpflichtet ſind,

eine Pflicht keine Inſtanz bilden nd die Unluſt derer, E
Ur Anhörung der Predigt durch keine Pflicht gebunden ſind, kann

die geiſtige, religiöſe Not der Mehrheit nicht mn Anſchlag 9E
werden Udem ird doch gerade durch die Verbindung von

Predigt und er dem Gottesdienſte eben, Wärme und an
nehmer zugeführt.

Was den zweiten un errr daß nämlich durch die
haltung der Predigt m der eiligen ˙ manchen die Erfül⸗
lung des Kirchengebotes unmöglich gemacht wird, liegt
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darin durchaus kein ſo großer Nachteil, wenn die ˙o Verhinderten
wenigſtens o ange dem Gottesdienſte beiwohnen, als ſie ſonſt
die heilige hörten. Denn m dieſem haben die einen
ihre Pflicht, die Anhörung des Gotteswortes, erfüllt und die
Nichterfüllung der Teilnahme an der Feier der heiligen Meſſe
kann den anderen Unmöglichkeit nicht angerechne werden
nd was könnten auch diejenigen, welchen die Anhörung der
Predigt ittliche Pflicht iſt, aus dem* Früchten gewinnen!
erlang doch die Anteilnahme den Opferfrüchten eine geiſtige
Mitfeier.

me weitere Schwierigkeit man mn der durch dieſe Ver
bindung Affenen Belaſtung und Beläſtigung der eel
ſorger und Prieſter. Doch abgeſehen davon, daß dieſe Inſtitution
auf der anderen Seite wieder manche Entlaſtung von Obliegen⸗
heiten der Seelſorger außerhalb de Gotteshauſes mit ſich bringt
And daß der Prieſter doch nicht für ich, ondern für andere die Tdi
nation empfangen hat, bedarf ES doch wahrlich nicht ſonderlicher
Mühe, einen en viertelſtündigen oder mindeſtens zehn Minuten
langen katechetiſchen Vortrag halten Sonn⸗ und Feiertagen,
der überdies Iim 0  4 durch eine Leſung 2 werden kann.

kit Berückſichtigung CL dieſer Bedenken von ſeiten des Volkes
nd von ſeiten des Klerus empfehlen ſich Ur praktiſchen Durch
führung der von vielfachem Utzen begleiteten Einordnung der
Predigt H die heilige Meſſe olgende Beſtimmungen:

In jeder heiligen Meſſe, welche Sonntagen und gebotenen
Feiertagen beſtimmten Stunden geleſen werden, ſoll, wenn
möglich, nach dem Evangelium vom Altare Qus und beim Qu⸗
gottesdienſte nach Gutdünken von der Kanzel Qus gepredigt werden

Dadurch ird eine Vermehrung der Gelegenheiten, das OT
Gottes hören, geſchaffen und nach Umſtänden auch die Anhörung
einer heiligen ohne Predigt ermöglicht.

Dieſe Predigt 0ll wenigſtens mn der Meſſe, E  E nicht
Hauptmeſſe iſt, nicht ber eine Viertelſtunde dauern, dem
und dem Prieſter nich allzu große Beſchwerden verurſachen und
gegebenenfalls eine größere Anzahl olcher Gottesdienſte nicht 3u
verhindern. Sie ſoll aber auch nicht Unter zehn Minuten währen,
mͤM einerſeits em wirklich geſchloſſenes Thema Een  rechend behandeln

können nd andererſeits jeden eln unehrerbietiger E
lichkeit und Flüchtigkeit vermeiden.

leſe Kürzung der Dauer, *  E hauptſächli dadurch möglich
wird, daß die Predigt Iim Rahmen der Meßliturgie mancher zeit⸗
raubender Thetoriſcher ittel ohne Schaden für ihre irkung ent
behren kann, hat zur olge eine atechetiſche Form, E ſich weniger
Ql CEmuiu und Willen als den erſtan der Zuhörer ehr Und
dieſe Form bringt E8 wieder mit ſich, daß die Predigt unter Um
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tänden auch durch eine Leſung erſetzt werden kann, wie ES In
manchen Provinzialſynoden vorgeſehen

Damit oll den Predigten bei Abendandachten und eſon
deren nlaſſen wie Novenen, Faſten und Adventzeit, Triduen, Miſ
ſionen ni werden, eil 10 ſie allein imſtande ſind,
Vertiefung und Erweiterung der Erkenntnis und Anwendung der
Religionswahrheiten auf den ganzen Umfang des praktiſchen Lebens

erreichen und eil ſie m der ege einen größeren Konkurs der
Gläubigen mit ſich bringen als die eier der ſonntäglichen

So ird der Uchariſtiſche Heiland, der m unſeren Tagen ſich
immer mehr als den Jugendborn der alternden enſ

El
bart und in den verſchiedenſten Veranſtaltungen des gläubige Volke  8
und m den Anordnungen ſeines Statthalters den lebensmüden
Nationen ſich als erjenige nähert, welcher „Unſere 00  Agend
neut“ und mit ihren Freuden wiederkehren läßt, auch dadurch enne
beſonders unſerer Generation zugewandte Liebe zeigen, daß de
Prieſters Mund enne Herzwunde ru und von ſeinem Iim
2.0  ode brechenden Herzen Aus der Welt die Lebenshoffnung und
Lebensfreude verkünden läßt

Das neub öſterreichiſche Wehrgeſetz
Von Jo

ſef aska, Zivi  Arrer in Thereſienſtadt (Böhme .

Durch das Geſetz vom 331  li 1912, G.⸗Bl. Nr. 128, iſt mn
unſerer Monarchie Eem neu Wehrgeſetz eingeführt und das alte
vom Jahre 1868, 1e die emſelben gehörige Novelle von 1882
und das Geſetz vom II 1889— aufgehoben worden Der Gegenſtand
iſt für den Klerus von der größten edeutung, da ihn bei der
Matrikenführung, Verehelichung der Wehr  igen angier und
auch CEue Beſtimmungen ber die Dienſtpflicht der rieſter enthält;
außerdem bleibt der Prieſter ande, beſonders m entlegenen
egenden, der einzige Berater der Parteien In den Militärſachen
und ES bleibt Qher ſeine Pflicht, ſich rechtzeitig ber dieſe
Beſtimmungen orientieren, wenn EL nicht zuſchauen will, wie
die Angehörigen ſeiner Pfarrgemeinde un anderen, oft religions-—
feindlichen Kreiſen, Vereinen, Organiſationen at und Uchen

Um den Inhalt dieſes Geſetzes En Prieſtern zugäng
licher machen, werden wir zuerſt die wichtigſten éeuen E

Lieber nichts, al eine regelmäßige „Vorleſung“! Selbſt der
„Leſer“ Ur Nur erreichen, daß die Vᷓ

*

cute mach dem Evangelium
mehr Erfolg erzielen als der geſchulteſte 77 —

Le

ſer

0 Von Notfällen und Aus
Un. der „Leſung“ 3Um Gottesdienſt kämen Der einfachſte rediger ird

nahmen wollen wir allerdings nicht Asſelbe behaupten


